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Bor neuen Kämpfen am Kubanbrülkenkops
3 « zweiwöchigem Ringe » 15 Divisionen nnd 14 Brigaden zerschlagen

DNB Berlin » 3 . August. Am Kubanbrückenkopf herrschte qm
1 . August nur geringe Gefechtstätigkeit. Oertliche Vorstöße der
Bolschewisten nördlich Noworossijsk und im Lagunengebiet an
der Küste des Asowschen Meeres wurden noch im Vorfeld unse¬
rer Stellungen durch gutliegendes Abwehrfeuer zurückgewiesen.

Der Feind führte jedoch zum Ersatz seiner in den bisherigen
Kämpfen schwer angeschlagenen Verbände Kräfte heran , mit
denen er am 2. August zu neuen Angriffen antrat . Die
vorübergehende Eefechtspause um die Monatswende beschloß den
ersten Abschnitt der fünften diesjährigen
Schlacht am Kubanbrückenkopf» die dem Feind wie¬
derum nichts als neue schwere Verluste einbrachte. Am 16. Juli
begann der Kampf , in dessen Verlauf die Sowjets insgesamt
15 Schützendivisionen, acht Schützcnbrigaden und sechs Panzer¬
brigaden zum Angriff ansetzten . Dabei ist zu berücksichtigen , daß
Liese Verbände zu Unrecht die Bezeichnung Division oder Brigade
führten, da sie während der Gefechte mehrfach aufgefrischt wur¬
den und daher wesentlich über den normalen Bestandszahle«
liegende Kopfstärken aufwiesen . Der Ansturm dieser Massen
wurde vom Trommelfeuer zahlreicher Batterien und Salven¬
geschütze unter reichlicher Verwendung von Nebelmunition ein¬
geleitet und laufend von starken Fliegerverbänden unterstützt.
Obwohl der Feind fortgesetzt unter hohem Aufwand an Menschen
nud Material vorstieß, und die Angriffsschwerpunkte nachein¬
ander auf die verschiedensten Frontabschnitte verlegte , gelang
ihm an keiner Stelle der Durchbruch. Die Hauptkampflinie blieb
im ganzen Umfang fest in unserer Hand . Bayerische Gebirgs¬
jäger, Grenadiere und Jäger aus Main -Franken und Schwaben,
aber auch rumänische Einheiten hielten der schweren Belastung
unerschütterlich stand und fügten dem Feind so empfindliche
Schäden zu, daß die Masse der an dem Angriff beteiligten Ver¬
bände schwer angeschlagen wurde . Zehntausende von Toten und
verwundeten , über IIS abgeschossene Panzer und fast 200 ver¬
nichtete Flugzeuge kosteten dem Feind bisher seine immer wie¬
der gescheiterten Durchbruchsversuche. Um die Monatswende
führte der Gegner neue Kräfte heran . Trotz der schweren Ver¬
luste, die ihm schon bei der Bereitstellung durch fortgesetzte Luft¬
angriffe zugefügt wurden , begann er nunmehr noch einmal die
Kubanfront zu berennen.

EichenUmb mit Schwertern
DNB Führerhauptquartier , 3 . August. Der Führer verlieh

dem Major Helmut Lent, Gruppenkommandeur in einem
Nachtjagdgeschwader, das Eichenlaub mit Schwertern zum Rit¬
terkreuz des Eisernen Kreuzes und 'andte ihm folgedes Schrei¬
ben:

„Im Ansehen Ihres immer bewährten Heldentums verleih«
ich Ihnen als 32. Soldaten der deutschen Wehrmacht das Eichen-
lmib mit Schwertern zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes.

gez. Adolf Hitler .
"

Längst ist der Name des Majors Helmunt Lenk als der des
erfolgreichsten deutschen Nachtjägers in das Bewußtsein des
deutschen Volkes eingegangen . Der erst 2öjährige Pfarrerssohn
aus dem Wartheland trat 1936 in die Luftwaffe ein und er¬
rang als Leutnant und Flugzeugführer in seinem Jagdgeschwa¬
der im Polenfeldzug seinen ersten Luftsteg. Als ihm der Führer
am 30. 8 . 41 das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes verlieh,
hatte er in der Nachtjagd bereits 13 Luftsiege errungen . Er
wurde Gruppenkommandeur und bald darauf Hauptmann . Nach
31 Nachtabschüssen erhielt er am 6 . 6. 42 als 98. Soldat der
deutschen Wehrmacht das Eichenlaub . Anfang 1943 zum Major
befördert , errang er in der Nacht zum 22. 1 . 1943 seinen 50.
und nach seinen eigenen Worten bis dahin schwersten Nacht¬
jagdsieg. Im Augenblick der Verleihung des Eichenlaubs mit
Schwertern zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes blickt Major
Lent auf 64 Nachtjagdsiege zurück, zu denen sich acht Tages¬
abschüsse gesellen.

Ritterkreuz des Kriegsverdienstkreuzes mit Schwertern
für den Stadtkommandanten von Hamburg

DNB Führerhauptquartier , 3. August. Der Führer hat an den
Stadtkommandanten von Hamburg , Generalmajor Wahle , fol-
gendes Telegramm gerichtet:

„In Anerkennung Ihres aufopferungsvollen persönlichen Ein¬
satzes bei den Hilfsaktionen in dem schwer heimgefuchten Ham¬
burg verleihe ich Ihnen das Ritterkreuz des Kriegsverdienst¬
kreuzes mit Schwertern . Adolf Hitler ."

Nur die USA . dürfen . .
Britisches Unbehagen

DNB Genf, 3 . August. Mit offensichtlichem Mißbehagen t «,
richtet die englische Wochenzeitschrift „New Reviev " daß „einig»
sehr ambitiöse nordamerikanische Herren " kürzlich mit mehr
amerikanischen Ideen über die Gestaltung des internationalen
Luftverkehrs nach dem Kriege vor die Oeffentlichkeit der Welt
getreten . seien . Ihre Auffassungen gingen zwar auseinander,
doch ließen sie sich in folgenden vier Punkten ordnen : 1. Di»
USA . sollte jede Insel im Pazifik für sich behalten und au»
ihnen Luftstützpunkte machen 2. Nur den USA . dürste es bot
Kriegsende gestattet sein , Militär - und Zivilflugzeuge herzu-
stellen, 3. Die USA . müßten alle großen Oelfelder in der Welt
kontrollieren . 4. Pacht - und Leihhilfe dürfe ab sofort den „alli¬
ierten " Nationen nur gewährt werden, wenn sie sich vo»
vornherein mit diesen und ähnlichen Bedingungen einverstan¬
den erklären.

Diese „amerikanischen Ideen " scheinen manche Briten immer
noch zu verwundern . Sie haben es anscheinend noch nicht völ¬
lig begriffen , daß ihr wahnsinniger Premierminister Winsto«
Churchill das britische Weltreich hoffnungslos an die jüdi¬
schen Wallstreetmagnaten verspielt . Di« Frage des Luftverkehr»
ist dabei nur eine von vielen.

Acht USA .-Bomber auf türkischem Boden notgelandet
DRV Ankara, 2 . August. Wie amtlich mitgeteilt wird , muh¬

ten acht nordamerikanische Bomber , die an dem Angriff auf di«
rumänischen Oelfelder teilgenommen hatten , bei ihrem Rückflug
auft- türkischem Boden irotlanden . Drei Maschinen landeten bet
Tschorlu, vier bei Izmir und die letzte , die beim Landen be»
schädigt wurde , wobei Mitglieder der Bejahung verletzt wur¬
den, bei Fetye in der Nähe von Izmir.

vis Necknuns vom Isngsn Krieg
V . A . Wenn man sich heute nach fast vierjähriger Dauer des

Krieges seines Beginns erinnert , so steht neben dem bekannten
Wort des Lord Derby , der den englischen Boys einen reizenden.
Krieg versprach, die immer wieder in der Feindpresse auftre¬
tende Behauptung , daß Deutschland den Krieg schon deswegen
verlieren müsse, weil es einem langen Krieg nicht gewachsen sei.
In einem langen Kriege müsse sich nämlich in immer steigen¬
dem Maße das Uebergewicht Englands und der USA . an Ma¬
terial geltend machen.

Betrachtet man die gegenwärtige Kriegslage unter diesem
Gesichtspunkt, so darf man wohl behaupten , daß sich auch diese
Rechnung unserer Gegner vom langen Kriege als eine Fehl¬
rechnung erwiesen hat . Es ist gewiß nicht zu leugnen , daß
Deutschland bei dem Ansturm der Bolschewisten , die sich unter
dem bitteren Zwange des Hungers verzweifelt bemühen, den
Dbrchbruch durch ' die deutsche Front in die getreidegesegneten
Gefilde der Ukraine und darüber hinaus Europas zu erzwingen.

Angriff der Sowjets blutig abgewiefen
Die Sowjelluftwaffe verlor am 1. und 2. August 227 Flugzeuge

DNB Aus dem Führerhauptquartier , 3 . August.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Am Kubanbrückenkopf wurde« mehrere Angriffe der

Sowjets blutig abgewiesen.
Der eigene Angriff nördlich Kuibyschews wurde erfolgreich

fortgesetzt.
An der Donezfront brachen mehrere mit schwächeren

Kräften geführte feindliche Angriffe zusammen.
2m mittleren Frontabschnitt , vor allem südwest¬

lich Orel, fetzte der Feind seine Durchbruchsverfuche unter
Einsatz neuer starker Infanterie -, Panzer - und Fliegerkräfte fort.
Unsere heldenhaft kämpfenden Truppen wehrten alle feindlichen
Ungriffe ab und gewannen , von der Luftwaffe unterstützt, oor-
kbergehend oerlorengegangenes Gelände im Gegenangriff zurück.
Ubermals wurde eine große Zahl von Sowjetpanzern vernichtet.

Auch südlich des Ladogasees traten die Sowjets nach
heftiger Artillerievorbereitung mit starker Fliegerunterstützung
erneut zum Angriff an . Sie wurden in harten Nahkämpfen und
inm Teil im Gegenstoß unter schweren Verlusten abgewiesen.

An der Ostfront verloren die Sowjets am 1. und 2. August
in Luftkämpfen und durch Flakabwehr 227 Flugzeuge.

Ans Sizilien standen unsere Truppen besonders im mitt¬
lere» Abschnitt der Front in schweren Abwehrkämpfen. Unter
sehr hohen blutigen Verlusten und erheblichem Materialausfall
brachen die Angriffe zum Teil in Nahkämpfen zusammen. Eine
vorübergehend in eine Höhenstellung eingebrochene feindliche
Kampfgruppe wurde im Gegenstoß zurückgeworfcn. Auch im süd¬
lichen Abschnitt der Front hat die Kampftätigkeit wieder erheb¬
lich zugenommcn. Schnelle deutsche Kampfflugzeuge griffen in
die Erdkämpse ein und bombardierten Panzer - und Krastsahr-
leugansammlungen des Feindes im Raume von Nicosia.

Der Feind verlor gestern im Mittelmeerraum 21 Flugzeuge.
Nach vereinzelten Tagesvorstößen feindlicher Luftstreitkräste in

bie besetzten Westgebiete und an die norwegische Küste bombar¬
dierten die Briten in der vergangenen Nacht erneut Stadtviertel
?on Hamburg und di« weitere Umgebung. Wieder entstanden

Verluste unter der Bevölkerung und erhebliche Zerstörungen.
Nach bisher vorliegenden Meldungen wurden bei diesen An¬
griffen 27 feindliche Flugzeuge abgeschossen.

Bei einem Uebersall britischer Torpedo - und Bombenflieger
auf ein deutsches Geleit schossen Sicherungsfahrzeuge und
die Bordflak von Handelsschiffen zehn Flugzeuge ab. Weitere
vier feindliche Flugzeuge wurden von Einheiten der Kriegs¬
marine Mer dem westeuropäischen Küstengebiet vernichtet.

Der am 2. August gemeldete feindliche Luftangriff auf
das rumänische Oelgebiet erweist sich mehr und mehr
als ein schwerer Mißerfolg . Die Verluste des Feindes haben sich
bisher auf 52 gezählte Abschüsse erhöht . 15 feindliche Bomber
sind nach Auslandsmeldungen auf neutralem Gebiet notgelandet.
Damit ist nach unseren Feststellungen allein über die Hälfte des
gestarteten Verbandes nicht zurückgekehrt . Der wirkliche Verlust
des amerikanischen Bombengeschwaders wird aber noch weit
darüber liegen.

*

Schnellboote wiesen feindliche Einheiten ad — 2V Flug¬
zeuge abgeschofsen

DNB Rom, 3. August. Der italienische Wehrmachtbericht vo»
Dienstag lautet:

In Sizilien dehnte der Feind seine Angriffe auf den Süd¬
abschnitt der Front aus , wo heftige Kämpfe im Gange sind.

2n den Gewässern Südcalabriens kam es zu einem
Gefecht zwischen unseren Schnellbooten und feindlichen Ein¬
heiten , die abgewiesen wurden.

Die Stadt Neapel und Umgebung sowie zahlreiche Ortschaften
auf Sizilien und Sardinien waren das Ziel feindlicher Luft¬
angriffe . Sechs feindliche Bomber wurden von der Vodenabwehr
abgeschossen, darunter zwei über Neapel , zwei über Messina und
zwei über Cagliari . Zwei Spitfires wurden von deutschen Jäger«
über Sizilien zum Absturz gebracht.

Zwölf zweimotorige Flugzeuge wurden über Sardinien im
Verlauf von wiederholten Luftkämpfen von den tapferen Jägern
unseres 51. Sturms vernichtet.

wie auch bei dem verbrecherischen Bombenterror , der die Wohn¬
viertel deutscher Städte in Schutt und Asch« legt , eine schwere
Bewährungsprobe abzulegen hat . Aber gerade der vom Hunger
diktierte Angriff der Bolschewisten , dem bis jetzt jeder Erfolg
versagt blieb und der bereits gewisse Anzeichen der Ermüdung
erkennen läßt , zeigt doch eben , daß für diesen Gegner der lange
Krieg schwerere Folgen gehabt hat als für uns . Dabei führen
die Bolschewisten erst zwei Jahre wirklich Krieg . Trotzdem
müssen sie in verzweifeltem Massenansturm ihre Kräfte früh¬
zeitig verzehren, weil sie die Ernährungslage dazu zwingt . Die
Maschinenlandwirtschaft der Bolschewisten ist nicht imstande ge¬
wesen , die Ausfälle an Brotgetreide aus der Ukraine und den
übrigen besetzten Gebieten auszugleichen. Sie ist allzusehr direkte
Konkurrentin der Rüstungsindustrie . Man kan» eben auf die
Dauer keine Traktoren bauen , wenn man Panzer in riesigen
Mengen fabrizieren muß, ebenso steht es mit dem Betriebsstoff
für die Maschinen. Was die Front in Flugzeugen , Panzern und
Kraftwagen verbraucht , muß der Landwirtschaft fehlen. Bezeich¬
nenderweise hat Deutschland durch den Einsatz der freiwilligen
Arbeit der Bauern sowie durch die Anspannung von Kühen
und Pferden anstelle der bolschewistischen Traktoren in der
Ukraine eine Anbaufläche bestellt, wie sie die Sowjets sogar
in Friedenszeiten niemals erreicht hatten . Es steht also fest,
daß die Sowjetunion den langen Krieg schlechter vertragen bat
als das angeblich so ernährungsgefährdete und rohstoffarme
Deutschland.

Was nun den Luftterror der britischen und amerikanischer
Gangster angeht , so fügt dieser uns zweifellos bittere und schmerz¬
liche Verluste zu . Aber was hat das mit Materialllberlegenheit
zu tun und mit der Rechnung vom lenzen Krieg ? Die Briten
und Amerikaner haben den vorübergehenden Vorteil des rück¬
sichtslosen und verbrecherischen Einsatzes einer Waffe erlangt,
den wir im Augenblick nicht unterbinden können. Das wird sich
aber eines Tages ändern , und man darf gewiß sein , daß auf
deutscher Seite alles getan wird , damit dieser Tag nicht allzu
fern bleibt . Die Hoffnung aber , daß man auf diese Weise durch
Vernichtung der Kriegsmoral der deutschen Zivilbevölkerung
um den eigentlichen Austrag des Kampfes mit militärischen
Waf^ n herumkommen könnte, ist falsch . Das können wir den
Briten schon heute versichern . Allein die Kräfte der deutschen
Luftwaffe , die heute an der Ostfront eingesetzt sind , sind sicher¬
lich weitaus größer als alles , was die Amerikaner und Eng¬
länder in ihrem Terrorkrieg gegen uns einsetzen . Hier handelt
es sich also um eine vorübergehende Phase des Krieges , nicht
aber um jene Rechnung, die Deutschland mit dem Uebermaß
an Material erdrücken wollte . Die Engländer vergleichen den
Bombenterror gegen die Woknviertel deutscher Städte gern
mit der Blockade im vorigen Krieg . Sie übersehen dabei aber
eins . Die Blockade von 1914/18 mutzte von Jahr zu Jahr schlim¬
mere Auswirkungen für Deutschland haben, , da die Vernach¬
lässigung der Landwirtschaft vor dem Kriege nicht mehr gnt-
zumachen war . Die Steigerung der Agrarproduktion eines Lan¬
des ist ja überhaupt eine der schwierigsten und langwierigsten
Aufgaben für sine Wirtschaftsführung . Im Gegensatz dazu han¬
delt es sich bei dem Vombenkrieg um eine rüstungswirtschaft¬
liche Aufgabe , die bei entsprechender Organisation und bsi
entsprechendem Einsatz von Arbeitskräften und Material stt
den wesentlich kürzeren Zetten industrieller Produktionssteige»
ruugen lösbar ist. Gerade der gegenwärtige Kampf im Ost«
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eigt ja , wenn man ihn mit den Winterschlachten vergleicht,
oie rasch Deutschland es verstanden hat , den bolschewistischen
Nassen an Menschen und Waffen ebenfalls Massen an Waffen

entgegenzustellen, die obendrein durch ihre überlegene Qualität
deinen sparsameren Einsatz von Menschen gestatten. Nun ist
« er britisch - amerikanische Bombenterror ja auch nicht erst eine
Êrscheinung von heute. Man darf also gewiß sein , daß die Vor-
« rbeiten , diesem Bombenterror eines Tages wirksam zu be¬
gegnen , auch bereits seit langem eingeleitet sind.

Jedenfalls rechtfertigt, wie man sieht, die gegenwärtige
Kriegslage keinesweg die zu Beginn des Krieges aufgestellte
Behauptung , daß Deutschland einen langen Krieg nicht aus¬
galten könne . Die Ernährung Deutschlands und Europas , ist
gesichert Die Rüstungsproduktion wächst noch immer von Tag
Ai Tag . Die militärische Kraft der deutschen Heere und der
Geist des deutschen Soldaten sind ungebrochen. Auf allen Ge¬
wirken stehen einer energischen und zielbewußten Führung noch
« inner große Reserven zur Verfügung . Auf der anderen Seite:
Dn Tschungkingchina gibt es bereits jetzt rund 3 Mill . Men¬
schen , die dem Hungertod« verfallen sind , die Sowjetunion vor
!«iner ähnlich großen Hungerkatastrophe, in den USA . ein«
Mißernte , die bei Mais und Weizen mit zusammen 65 Mill.
Tonnen um 23 Mill . Tonnen hinter dem Jahresdurchschnitt
ger Jahre 1937/40 in Höhe von 88 Mill . Tonnen zurückbleibt,
Hinter der Rekordernte des Vorjahres sogar um 42,5 Mill.
Tonnen . Gleichzeitig sind die Weizenvorräte , die einst die große
jEorge der USA . waren , weil sie einfach keinen Absatz finden
'konnten , inzwischen schon von 17 auf 8 Mill . Tonnen zusam¬
mengeschmolzen . Auflandwirtschaftlichem Gebiete haben also auch
gie USA . ein riesiges Fiasko erlebt , und sie werden daher alle
Mühe haben , ihre eigene Versorgung zu sichern geschweige denn
Hie übrige Welt mit ihrem „lleberfluß " zu beliefern wie sie
es noch in Hot Springs so großzügig versprochenhatten . Nimmt
inan das Zurückbleiben der Rüstungsproduktion hinter den
iPlanziffern und die sonstigen wirtschaftlichen und sozialen
Spannungen in USA . hinzu , so darf man wohl sagen daß der
Lange Krieg auch für die USA . alles andere als angenehm ist,
manz abgesehen von der politischen Situation , diesich durch die
Notwendigkeit einer neuen Präsidentenwahl im nächsten Jahre
-ergeben muß.

Ein Soldatenheim hinter der Ostfront
DNB Berlin , 3 . August. Im Nordabschnitt der Ostfront hat

ein Grenadier -Regiment ein Soldatenheim fertiggestellt , das in
einstündigem Fußmarsch von der Hauptkampflinie aus zu er¬
reichen ist . In einem evakuierten Dorf wurde ein geräumiges
Haus gemeinschaftlich von den Soldaten unter Anleitung und
Hilfe des Pionicrzuges mit einfachen Mitteln hergestellt. Es
entstanden eine Reihe zweckmäßig ausgestatteter , Heller und
sauberer Räume , in denen unsere Soldaten ausruhen , lesen oder
Musik machen können , sowie ein gut eingerichteter Küchenbetrieb,
dazu ein Saunabad und eine Entlausungsanstalt mit Schrän¬
ken voll frischer Wüsche. Sogar ein Kino wurde in einer dazu
hergerichteten Scheune geschaffen Unter Leitung von Rote-
Kreuz-Helferinnen , denen die Soldaten einen festen Erdbunker
als Schutz gegen möglichen Artilleriebeschuß und Fliegerbomben
bauten , ist so ein vielseitiges Heim erstanden , in dem sich die
Angehörigen des Regiments für neue Kämpfe auffrischen und
kräftigen können.

Volksdeutsche Freiwillige aus Rumänien bei der Waffen-^
DNB Wien , 3 . August. Ein herzliches Willkommen bereitet«

die Wiener Waffen - ^ rund 606 neuen Freiwilligen Volksdeut¬
scher Herkunft aus Rumänien , die als letzter Transport am
Montag in Wien eintrafen . Ueber 40 066 Freiwillige stellten
die tapferen Volksdeutschen Rumäniens , bereit und gewillt , ihr
deutsches Vaterland , die engere Siebenbürger und Banaler Heu
mat und darüber hinaus Europa und die abendländische Kultur
gegen den Ansturm der anglo - amcrikanischen Plutokratie und
des bolschewistischen Ungeheuers zu verteidigen . ^ -Obergruppen¬
führer und General - der Waffen - ^ Berger überbrachte den
in offenem Viereck angetretenen Volksdeutschen Freiwilligen aus
dem verbündeten Rumänien die Grüße des Führers und des
Reichsführers ^ Himmler.

Waldbrände bei Marseille . Zwei Forsten in der Nähe von
Marseille sind in den letzten Tagen ein Raub der Flammen
geworden . Es handelt sich um die Waldbestände der beiden Ge¬
meinden Eemenös und Guges . , Der Sachschaden ist beträchtlich.

. Die Marinefeuerwehr von Marseille war zur Bekämpfung der
Waldbrände eingesetzt.

Lagebericht von der Ostfront
Erneutes Anwachsen der heftigen Adwehrkämpfe

DNB Berlin , 3 . August Außer im Raum von Orel grif¬
fen die Bolschewisten am 2 . August auch im Süden UtzdNorden
der Ostfront erneut an . Am Kubanbrückenkopf gingen den Vor¬
stößen örtliche Fesselungsangriffe und Stoßtruppunternehmen
voraus . An der ganzen Front zwischen dem Landekopf südlich
Noworossifsk bis zu den Kuvansümpfen flackern daher
fortgesetzt heftige Kümpfe auf . Im Sperrfeuer der schweren
Waffen oder im Gegenstoß blieben die Angriffe aber meist schon
vor unserer Hauptkampflinie liegen . Am Kuban setzten die
Sowjets bei Nacht ein größeres Unternehmen an . Die Erkun-
dungs - und Ablenkungsunternehmungen der Bolschewisten er¬
streckten sich auch auf die Küste des Schwarzen Meeres . Mehrere
Schnellboote versuchten zum Beispiel , in die Bucht von Anapa
einzudringen , doch traten unsere Küstenbatterien sofort in
Tätigkeit.

Am Mius machte unser Gegenangriff nördlich Kuibyschews
im Zusammenwirken mit starken Kampf - und Sturzkampfver¬
bänden weitere Fortschritte . Im Verlauf von drei Tagen haben
unsere Truppen hier fast die ganze Einbruchsstelle beseitigt , die
der Feind in achttägigen Angriffen unter Verlust von fast zwei
Drittel des Bestandes zweier Stoßarmeen gebildet hatte . Zwar
versuchten die Sowjets erneut , unseren Truppen die wieder¬
gewonnenen Höhenstellungen streitig zu machen , doch scheiterten
alle ihre Gegenstöße in unserem Abwehrfeuer.

An der Donezfront entwickelten sich aus der Abwehr ört¬
licher Aufklärungsangriffe des Feindes ebenfalls neue örtliche
Gefechte . Das Schwergewicht der Kämpfe lag allerdings noch
bei der Luftwaffe.

Im Raum Orel hielten die schweren Abwehrkämpfe weiter¬
hin an . Südwestlich der Stadt wurden allein im Bereich eines
Panzerkorps wieder 66 Sowjetpanzer abgeschossen.
Dier hier mit wachsender Erbitterung geführten Kämpfe spielten
sich ebenso wie am Vortage hauptsächlich südlich von Kromy im
Bereick> der von Kurik nack , Orel führenden Straße ab . Die fort-

geiegi mn parier Megcruntcrstützung ängreisenden Jnfanterie-
und Panzerverbände machten unseren Truppen schwer zu schaf¬
fen . Dennoch trotzten sie den feindlichen Massen, verhinderten
die ohne Rücksicht auf Verluste immer wieder angefetzten Durch,
bruchsversuche und gingen sogar noch zum Gegenangriff über.
Die jüngsten Abwehrerfolge sind um so höher zu bewerten , als
sie von unseren Soldaten unter denkbar schwierigen Kampf¬
bedingungen gegen erdrückende feindliche Uebermacht errungen
wurden . Die Luftwaffe stand den Heeresverbänden zur Seit»
und unterstützte sie durch Hunderte von Kampf - und Sturz,
kampfflugzeugen. Starke Geschwader griffen ununterbrochen
feindliche Truppen - und Panzeransammlungen

'
sowie Flakstel¬

lungen und Materialdepots vor allem im Bereich der <straß«
Orel—Kursk, ferner Transporte auf der Strecke Kursk—Lgow
mit erheblicher Wirkung an . Sie verhinderte hierdurch das recht-
zeitige Eingreifen der operativen Reserven des Feindes . Die als
Begleitschutz eingesetzten Jagdflieger brachten allein in diesem
Raum 84 Sowjetflugzeuge zum Absturz.

Weitere 32 feindliche Flugzeuge veryicheten unsere Luftver¬
teidigungskräfte im Nordabschnitt bei der Unterstützung
des Abwehrkampfes gegen die neuen Angriffe der Bolschewisten
südlich des Ladogasees. Hier lebten nach vorübergehender Be¬
ruhigung die Kümpfe in voller Heftigkeit wiedê auf , als der
Feind nach einstündigem Trommelfeuer aus Hunderten von Bat¬
terien und Salvengeschützen seine Vorstöße unter Einsatz von
sechs Divisionen und fünf Panzerregimentern begann . Trotz des
fortgesetzten schweren Feuers und pausenloser Luftangriffe hiel¬
ten die in den vorausgegangenen Kämpfen schon so oft bewähr¬
ten bayerisch -ostmärkischen und ostpreußischen Truppen ihre Stel¬
lungen und schlugen sämtliche Angriffe im Nahkampf oder im
Gegenstoß ab . Sie brachten dabei zahlreiche Panzer zur Strecke
und erhöhten damit die Zahl der seit dem 22 . Juli südlich des
Ladogasees vernichteten oder bewegungsunfähig geschossenen
Sowjetpanzer auf weit über 260

Mit dem Eichenlaub ausgezeichnet
Sieben Offiziere der Luftwaffe erhalten das Eichenlaub
DNB Aus dem Führerhauptquartier , 3 . August. Der Führer

verlieh das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
an folgende Offiziere der Luftwaffe :- Hauptmann Egmont zur
L i p p e - Weitzenfeld, in einem Nachtjagdgeschwader, als 263 .,
Hauptmann Manfred Meurer, in einem Nachtjagdgeschwader,
als 264 ., Hauptmann Heinrich EhrIer, Staffelkapitän in einem
Jagdgeschwader, als 265 ., Oberleutnant Theodor Weisen¬
berger, in einem Jagdgeschwader, als 266 ., Oberleutnant
Joachim Kirschner, Staffelkapitän in einem Jagdgeschwa¬
der als 267 ., Hauptmann Werner Schröer, Staffelkapitän in
einem Jagdgeschwader, als 268 ., und Major Hajo Hermann,
Kommandeur eines Jagdverbandes , als 269 . Soldaten der deut¬
schen Wehmacht.

Der Führer sandte den Beliehenen folgendes Schreiben:
„In dankbarer Würdigung Ihres heldenhaften Einsatzes im

Kampf für die Zukunft unseres Volkes verleihe ich Ihnen als
263 . bis 269 . Soldaten der deutschen Wehrmacht das Eichenlaub
zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes . gez. Adolf Hitler .

"

Zwei neue Ritterkreuzträger des Heeres
DNB Berlin , 3 . August. Der Führer verlieh das Ritterkreuz

des Eisernen Kreuzes an : Oberst d, R . Herbert Schimpfs, Kom¬
mandeur eines Grenadierregiments : Hauptfeldwebel Josef . Nie-
rnitz Zugführer in einer Panzerjägerabteilung.

Zusammenstoß mit Feindkrasten gemeldet. In der Nähe von
Kulambangra traf in der Nacht zum Montag ein japanischer
Zerstörer auf drei feindliche Torpedoboote, von denen er eines

durch eine gelungene Rammung versenkte.

Wieder hohe Militärs zu den Japanern iibergelaufen
DNB Peking , 3 . August. (Oad .) ' In den beinahe drei Wochen

ehrenden Kämpfen gegen Ueberreste der 27 . Tschungkrng -Armee
at der Feind in den Tahsing -Bergen (Provinz Schaust) groß«
Zerluste gehabt, wie aus dem Hauptquartier der japanischen
rxpeditionstruppe in Nordchina bekanntgegeben wird . Die iapa-
siche Armee machte auch mehrere tausend Gefangene . General»
eutnant Tschengsitschiang . der Befehlshaber der 8 . Reserve-
-Vision, Oberst Huopcith , sowie Oberstleutnant Howifu , der
Kommandeur bzw . Vizekoitzmandeur des 136 . Regiments der
k kick, frewillia . Die javanischen Truppen er-

Terrorflieger verletzten wieder schwedisches Gebiet
DNB Stockholm, 3 . August. Britische Bombenflugzeuge über¬

flogen in der Nacht zum Dienstag südschwedisches Gebiet . Ein«
Maschine stürzte in der Nähe von Lyngby in der Provinz
Schonen ab . Nach der Verlautbarung des schwedischen Verteidi¬
gungsstabes wurden von der mit Fallschirmen abgesprungene»
sieben Mann starken Besatzung bisher fönst an verschiedenen
Stellen festgenommen. Nach den zwei übrigen wird . gefahndet.
Die Verhöre ergaben , daß das abgestürzte Flugzeug am An¬
griff auf Hamburg teilgcnommen Hatto.

Erfolgreicher Angriff der Japaner auf Rendova
DNB Tokio , 3 . August. (Oad .) Das Kaiserliche Hauptquartier

meldet am Dienstag einen erfolgreichen Angriff von Einheiten
der japanischen Marineluftwaffe auf Rendova.

Bei einem dreimaligen Angriff auf den Hafen selbst und aus
militärische Anlagen in der Umgebung wurden versenkt:

Ein großer Transporter , vier mittlere und sechs kleine Trans¬
porter , ferner ein Zerstörer und sechs Landungsboote . Ein
Kreuzer und ein Landungsboot wurden beschädigt und neun
feindliche Flugzeuge abgeschossen.

Auch von einer ungenannten Basis im Südpazifik wird ein

Dr. Va Maw grüßt Deutschland
DNB Tokio, 3 . August. (Oad .) In einem ersten Sonder¬

interview , das der neue burmesische Staatschef Dr . Va Maw
dem augenblicklich in Rangun weilenden Vertreter des Deutschen.
Nachrichtenbüros in Bangkok gewährte , bat Va Maw , dem
deutschen Volke in diesem geschichtlichen Augenblick seine herz¬
lichen Wünsche zu übermitteln.

Ich bin glücklich, so erklärte Ba Maw , das deutsche Volk an
dem Tage grüßen zu können, da das burmesische Volk nach Jahr-
zehnten der Knechtschaft endlich seine Freiheit und Unabhängig,
keit erreicht hat . Das burmesische Volk hat stets große Vewun-

Burma
Bereits im Jahre 1612 begann England mit Hilfe der be¬

rüchtigten ostindischen Gesellschaft die ihre ersten Stationen in
Syrien , Prome und Java errichtete die planmäßige Ausbeu¬
tung . 1757 wurde Burma durch Alvaung Phoura geeinigt . Er
errichtete ein Königreich und vergrößerte sein Land mehr¬
mals Lurch bewaffnete Streifzüge in benachbarte Provinzen.
Seitdem lagen die Briten auf der Lauer nach einer Gelegen¬
heit , um Burma ganz in ihre Gewalt zu bringen . Britische
Agenten veranlaßten di« Burmesen im Jahre 1824 den Ver¬
such der Annektierung von Assam und Bengal zu unternehmen.
Die Engländer griffen zu den Waffen , besiegten die Burmesen
und zwangen sie im Vertrag von 1826 zur Zahlung von einer !
Million Pfund Sterling und Abtretung der Provinzen Ara - !
kan und Ternasserim an England . Antibritische Gefühle der
Burmesen führten zu einem zweiten Krieg , der wieder mit 'einer
Niederlage Burmas und diesmal zur Abtretung von Pcau
im Friedensvertrag Rangön führte.

Zu dieser Zeit wurde Burma durch den zehnten König der :
Alompra -Dynastie regiert . Nach dessen Tod entstanden innere !
Wirren , die sich England zunutze machte . Im Jahre 1886 ver- !
leibte es Burma seinem Imperium ein . Aber der Kamp^ der !
Burmesen gegen die britische Willkürherrschaft hat nie ausge- i
hört . Die vom Kabinett Ramsay Mac Donald beschlossene und !
am 1 . April 1937 erfolgte Trennung Burmas von Indien er- s
brachte darin keinerlei Veränderung . Unter der Herrschaft des i
Lrtischen Gouverneurs wurde ein Zehner-Kabinett gebildet , dessen i
erster Premier Dr . Va Maw den Kampf für die Unabhängig - . !
keit Burmasmit großer Tatkraft und beispielhaftem Mut auf - s
nahm . Mitte 1939 hielt Ba Maw gelegentlich einer Masten- >
Versammlung in Mandalay eine Rede, in der er wörtlich er- ^
klärte : „Wir können unsere Freiheit nur mit unserem Blut , s
unserem Schweiß und unseren Tränen gewinnen . Wir haben
einen Freund im Osten, der uns in unserem Kampf unterstützen
wird ." Kurze Zeit später wurde Ba Maw von den Briten fest¬
gesetzt. Während der letzten Kämpfe der Japaner gegen die
Briten auf burmesischem Boden brach Va Maw aus dem Ge-
fängnis im Dschungelgebiet Burmas aus und erreichte nach
mehrwöchiger Wanderung die japanischen Linien . 2m Mai ver¬
gangen Jahres hielt er an der gleichen Stelle eine Rede und

wiederholte seinen und alter Burmesen EniMuß , Burma mit
Blut , Schweiß und Tränen gegen jeden britischen Versuch der
Wiedereroberung zu verteidigen . „Am besten und wirksamsten
sich Burma mit unseren eigenen Kräften Seite an Seite mit
den Soldaten der japanischen Nation verteidigen die ich vor
zwei Jahren namentlich nicht nennen konnte aber als unseren
Freund im Osten bezeichnete "

, erklärte er.
Während der Kämpfe auf burmesischem Boden standen Bur¬

mesen neben japanischen Soldaten oder allein im Gefecht und
machten den Engländern erheblich zu schaffen . Inzwischen wurde
die burmesische Nationalarmee gebildet deren Ausbildung nach
japanischem Vorbild und durch japanische Offiziere erfolgte.
Dreißig Mitglieder des Kadetttenkorps befinden sich zur Zeit
zu offiziellem Besuch in Tokio.

Wenn von der für den Herbst angekündigten britischen Offen¬
sive gegen Burma gesprochen wird , dann darf als wesentlicher
Faktor nicht übersehen werden , daß die rund 17 Millionen be¬
tragende Bevölkerung Burmas , darunter zehn Millionen Bur¬
mesen zwei Millionen Inder und fünf Millionen Angehörige
verschiedener Stämme , die den Haß gegen die Briten mit den
Burmesen und Indern teilen , noch in diesem Jahr eine schlag¬
kräftige Verteidigungs und Angriffsarmee von einer Million
Mann oder mehr aufzustellen in der Lage ist . Auch die indische
Freiheitsarmee von Subhas Chandra Bose wird noch in diesem
Jahr ihre Stellungen beziehen . In vorderster Linie aber stehen
die Japaner selbst . Das nun selbständige Burma wird den Bri¬
ten noch schwere Aufgaben stellen.

Grotz-Schanghai
Wandlungen einer ostastatischen Mdtropole

Schanghai , die Stadt „über dem Meere"
, die Stadt der

Gegensätze , das internationale Zentrum des Fernen Ostens, steht
vor einer tiefgreifenden Veränderung ihres Lebens . Mit der
Rückgabe der internationalen Niederlassung und der französischen
Konzession wird sich Schanghai unter japanischer Initiative zu
einem neuen Eroß -Schanghai entwickeln , das in seinem äußeren
Gesicht wie in seiner inneren Struktur der gegenwärtigen Be¬
deutung der größten fernöstlichen Hafenstadt des asiatischen Kon¬
tinents Rechnung trägt.'

Schanghai liegt an dem hier etwa 206 Meter breiten Huangpu,
oberhalb seiner Mündung in den Jangtsekiang , -und ist Aus¬

gangspunkt der Bahnen nach Nanking , Hangtschou , Ningpo und
Wusung . Das ausgedehnte Weichbild der Stadt zerfällt in drei
Teile : zunächst in die alte „Chinesenstadt" etwas abseits vom
linken Ufer des Hunangpu , mit ihren engen Gassen und dem
Sitz der einheimischen Gewerbe. An diesen alten Stadtkern
schlossen sich in neuerer Zeit die ausländischen Niederlassungen
und chinesischen Vorstädte an , die sich auf der linken Seite de»
Flusses, der hier als Hafen ausgebaut ist . hinzogen. Der dritte
Stadtteil ist der auf dem rechten Flußufer gelegene Jndustrie-
und Hafenvorort Putung.

Diese Stadt war bis heute eines der verwaltungstechnisch
kompliziertesten Stadtgebilde der Welt . Drei getrennte Verwal«
tungsgebicte standen hier nebeneinander : das der französische»
und der internationalen Niederlassung — sie umfaßten haupt¬
sächlich die von den Ausländern modern angelegte Hafenstadt,
die zugleich den Hauptsitz der großen Handelshäuser bildete . Da¬
neben die Verwaltung des chinesischen Groß-Schanghai , das di«
alte Chinesenstadt und die chinesischen Vororte umfaßt.

Die Kriegsjahre haben das Gesicht Schanghais in vieler Be¬
ziehung geändert . Aus der internationalen Niederlassung sind
nach der Machtergreifung Japans die Engländer völlig ver¬
schwunden : nunmehr wird nach der Ilebergabe der französischen
Konzession Schanghai das internationale Gepräge abstreifen und
einen einheitlich ostasiatischen Charakter erhalten . Nach den vor¬
liegenden Plänen soll das künftige Eroß -Schanghai in acht Be¬
zirke aufgeteilt werden, wobei die frühere internationale Nie¬
derlassung zum Bezirk 1 , die französische Konzession zum Bezirk k
wird.

Diese „Neuordnung " Schanghais wird durchaus nicht von
heute auf morgen durchgeführt. Japan hatte sie bereits von meh¬
reren Jahren angekundigt , ohne sie den beiden ausländische»
Niederlastungen auszuzwingen. Mit dep Durchführung dieser
Pläne wird in Schanghai eine Befriedung der durch viele Jahr¬
zehnte andauernden Kämpfe und Streitigkeiten unter wechseln- ,
den Regierungen und Machthabern und kommunalpolitisch durch
die verwaltungstechnischen Schwierigkeiten herbeigeführt.

Neue Bezeichnung für Burmas Staatsoberhaupt . „Adipadi"
kautet künftig die Bezeichnung für das burmesische Staatsober¬
haupt . Dieser Ausdruck , der nicht etwa „Präsident "

, sondern
eine verkürzte Form der Uebersetzung von „Haupt des Staates
bedeutet , wurde vom Vorbereitungskomitee für Burmas Unab¬
hängigkeit einstimmig beschlosten.



H : :rs 8 Schwarzwälder Tageszeitung Nr. 180

verung gehegt für das deutsche Volk ^ für seine ungeheure mili¬
tärische Stärke , für seine Wissenschaft und Kultur und seine
Staatsführung . Die nationalsozialistische Revolution hat uns
Burmesen viel gelehrt . Der Dreicrpakt schließlich , der Deutsch¬
land und Japan zu einer großen Kampfgemeinschaft zusammen¬
schmiedete, ermutigte das burmesische Volk ungeheuer in seinem
Frciheitskampf. Burma ist stolz darauf , Deutschland als Kampf¬
partner zu besitzen.

Ich kann dem deutschen Volke versichern, so erklärte Ba Maw,
daß das jetzt unabhängige Burma alle seine Kräfte im Kampf
gegen/ den gemeinsamen Kampf ersetzen wird . Schließlich aber
möchte ich noch diese Gelegenheit wahrnehmen , um persönlich
dem deutschen Volk meine Bewunderung auszusprechen für seine
großen Erfolge und das Heldentum seiner Wehrmacht.

Schweres Unglück auf dem Rhein
DNB Mannheim , 3 . August. Ein folgenschweres Unglück , dem

fünf junge Mädchen zum Opfer fielen , ereignete sich am Sonn¬
tag auf dem Rhein in der Nähe der Ortschaft Au . Eine Gruppe
junger Leute hatte sich auf einer Kiesbank vergnügt , wobei sich

fünf Mädchen im Alter von 15 bis 1k Jahren zu weit vor¬
wagten . Sie standen etwa in Kniehohe im Wasser, als sie durch
den starken Wellenschlag eines vorbeifahrenden Dampfers in den
Strom gerissen wurden . Trotz sofortiger eingeleiteter Hilfsmaß¬
nahmen war eine Rettung nicht mehr möglich ; sie fanden den
Tod in den Wellen.

85,5 Millionen bei der 4. Haussammlung
DNB Berlin , 3 . August. Die am 11 . Juli durchgeführte vierte

Haussammlung des Kriegshilfswerkes für das Deutsche Rote
Kreuz hatte ein vorläufiges Ergebnis von 55 525 220 RM.
Bei der gleichen Sammlung des Vorjahres wurden 43 338 780
Reichsmark aufgebracht . Sie Zunahme beträgt somit 12186 440
Reichsmark, das sind 28,1 Prozent.

Eisenbahnunglück in Schweden. Ein schweres Eisenbahnunglück
ereignete sich am Dienstag morgen bei dem mittelschwedischen
Bahnhof llplands Väsby . Ein aus Stockholm kommenderSchnell¬
zug stieß mit einem aus der entgegengesetzten Richtung kom¬
menden Personenzug zusammen. Eine größere Anzahl von Per¬
sonen wurde mehr oder weniger schwer verletzt.

Die deutsche Ausfuhrleistung
Das wirtschaftliche Rückgrat Europas

Nach rund vier Jahren Krieg läßt sich wohl nirgends mehr
leugnen , daß Deutschland trotz seiner hohen Kriegsbeanspruchung
eine ganz gewaltige Ausfuhrleistung vollbracht hat , die gerade¬
zu zum Rückgrat der Aufrechterhaltung der industriellen Wirt-
schuft Europas geworden ist. Von den agrarischen Versorgungs¬
leistungen Deutschlands wollen wir dabei gänzlich absehen. Das
Scheitern der britischen Blockadeplüne sowie die Tatsache der
Nahrungsmittellieferungen an Finnland und andere Länder,
im letzten Jahre sogar an das durch besondere Schwierigkeiten
in Not geratene Bulgarien , das unter normalen Verhältnissen
ein ausgesprochenes Agrarexportland ist, sprechen am besten für
die deutschen Leistungen auf diesem Gebiet.

Auf industriellem Sektor ist von entscheidender Wichtigkeit die
deutsche Kohlenausfuhr. Vor dem Kriege hat England
über 50 Mill . Tonnen Kohle jährlich in alle Welt exportiert,
davon den größten Teil nach Europa . Hier mutzte Deutschland
also in erster Linie einspringen . Italien erhält bekanntlich rund
12 Mill . Tonnen Kohle im Jahr aus Deutschland, 1938 hatte
England noch 2,2 Mill . Tonnen geliefert . Auch Schweden, Nor¬
wegen und Dänemark erhalten heute ein Mehrfaches der letzten
Friedensjahre an deutscher Kohle. Gerade die in Stockholm und
Kopenhagen vor einiger Zeit getroffenen Feststellungen über
die Entwicklung ihres Außenhandels mit Deutschland sind ge¬
eignet , die britischen Lügen über Deutschlands Lieferunfähigkeit
zu entlarven . Nach den Feststellungen aus schwedischer Quelle
ist die schwedische Einfuhr aus Deutschland ungefähr doppelt so
groß geworden wie 1936, und es ist auch keineswegs so, daß
Deutschland zu dieser gewaltigen Exportleistung nur deshalb
bereit gewesen wäre , weil es auf der anderen Seite noch mehr
aus Schweden importierte , sondern es steht fest, daß Deutsch¬
land mindestens so viel an Schweden geliefert hat , wie es an
schwedischen Erzeugnissen und Waren erhalten hat . Eine aktive
Warenbilanz ist mit Ausnahme des Jahres 1940 auch im
deutsch-dänischen Handel vorhanden.

Ebenso liegen die Dinge bei dem nächst wichtigen Rohstoff,
dem Eisen. Die Lieferungen an Eisen, Stahl und Erzeug - -
nisten daraus nach Italien , Rumänien , Ungarn und anderen
Ländern machten im Jahre 1942 das Doppelte , ja sogar das
Dreifache der Lieferungen von 1941 aus , die ihrerseits selbst
wieder schon ein Mehrfaches des Vorkriegsstandes darstellten.
Dabei handelte es sich keineswegs nur um Rohstoffe und Halb¬
fabrikate , sondern zu einem sehr großen Teile um Fertig¬
erzeugnisse, in denen ein großer Arbeitswert steckt . Allein an
Rumänien sind im Rahmen des deutsch-rumänischen Wirtschafts¬
abkommens , das bekanntlich zusätzliche Lieferungen neben dem
normalen Wirtschaftsaustausch vorsieht, bis Herbst 1942 4000
Traktoren, 4000 Traktorpflüge , 71000 Eespannpflüge , 15 000
Eggen , 5600 Sämaschinen, 2800 Mähmaschinen, weit über 6000
Dreschmaschinen und viele anderen landwirtschaftlichen Geräte
geliefert worden. Aehnliche Lieferungen sind in die übrigen
Südoststaaten, gar nicht zu reden von den besetzten Ostgebieten,
gegangen. Deutschland hat weiter wichtigste Investitionsgüter
beispielsweise für die rumänische Erdölindustrie geliefert , sowie
ganze Maschineneinrichtungen für neue Jndustriewerke in ande¬
ren Ländern Europas

darüber hinaus deckt Deutschland auch einen guten Teil des
lebenswichtigen Bedarfes an Konsumwaren in anderen Ländern
Europas . Die deutsche Zellwolle ist heute praktisch für ganz
Europa eine der wichtigsten Grundlagen der Textilversorgung
neben den Tcxtilfertigwaren , die Deutschland direkt liefert . So
erhielten Rumänien und Bulgarien beispielsweise rund die dop¬
pelte Menge der Vorkriegsjahre an Textilerzeugnissen. Nimmt
man weiter die mannigfachen Erzeugnisse der chemischen
Industrie hinzu, die auch heute noch in großen Mengen an
die Länder Europas von Deutschland geliefert werden , so ist
es wahrlich nicht zuviel gesagt, wenn behauptet wird , daß die
deutsche Exportleistung für viele Länder geradezu zum Rückgrat
ihrer industriellen Wirtschaft geworden ist. Ein Aushören der
deutschen Leistungen müßte daher die verhängnisvollsten Folgen
für alle Länder Europas haben . Denn es gibt keinen Ersatz für
die deutschen Lieferungen . Nehmen wir nur einmal die Kohle.
England , das vor dem Kriege rund 50 Mill . Tonnen jährlich
exportierte , hat heute ein Defizit von rund 20 bis 25 Mill.
Tonnen in seiner Kohlenproduktion zur Deckung seines eigenen
Bedarfs . Soeben mußte der Arbeitsminister Bevin im Unter¬
baust ankündigen, daß Sechzehn - und Siebzehnjährige zwgngs-
weise in die Kohlengruben geschickt werden müßten , wenn Eng¬
land seinen Kohlenbedarf decken will . Genau so steht es mit
dem Eisen aus . Die Briten müssen schon seit 1942 Stahl aus
dM USA . einsühren , da die eigene Erzeugung nicht mehr aus¬
reicht . Ebenso kann die englische Landwirtschaft nur mit Hilfe
landwirtschaftlicher Maschinen und Traktoren aus den USA.
und aus Kanada aufrechterhalten werden. Selbst Lokomotiven
müssen aus den USA . bezogen werden , da ein Materialersatz
bei den britischen Eisenbahnen , heute völlig unmöglich sei , wie
die Zeitung „Financial News"' vom 2 . März 1943 schreibt.
Welch ein Gegensatz zu dem riesigen Programm des deu/tschen
Kriegslokomotivenbaus, nach dem monatlich Hunderte
von Lokomotiven und Tausende von Waggons produziert wer¬
den . Wie leistungsfähig Deutschland auf diesem Gebiet ist, weiß
u a . auch die Türkei . Bei den Konsumgütern steht es nicht
anders . Der englische Textilexport , einst die Grundlage eng¬
lischer Wirtschaftsmacht, die mit den Namen Manchester und
Liverpool verknüpft war , kann zur Zeit mit allerhöchster An¬
strengung gerade noch den Mindestbedarf Englands und des
Empire decken . Um so rühmlicher sticht von diesem , englischen Un¬
vermögen und seiner Lieferungsunfähigkeit , die auch durch die
völlige wirtschaftliche Desorganisation der von ihm besetzten
Länder unterstrichen wird , die deutsche Exportleistung und Lie¬
ferkraft ab, der es zu einem wesentlichen Teile zu verdanken
ist, wenn in allen Ländern Europas die Schlote rauchen und an
Arbeit für die Menschen kein Mangel ist. Zum Schluß sei daher
nur noch auf das Beispiel Griechenlands hingewiesen, dessen
völliges Versinken in eine uferlose Inflation nur durch die
Gründung einer Deutsch - Griechischen Warenausgleichsgesellschaft
iDegriges ) mit Erfolg abgebremst werden konnte. Die deutsche
Exportleistung war auch hier der Kristall? ' ' ' ' ' - "— - " ?t für den
Aufbau einer gesünderer. Wirtschaft. P . V.
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So kam es . daß Lisa nach ihrer Begrüßung beide Arme um
den Hals der Mutter warf und in ein leidenschaftliches Schluchzen
ausbrach . Sie weinte, daß ihr ganzer Körper bebte . Das gewalt¬
sam zurückgshaltene Weh der letzten Tage brach sich Bahn . Und
Hanne fühlte , daß dieser hemmungslose Schmerz nicht dem toten
Later galt, oder doch wenigstens nicht nur.

Sie ließ Lisa weinen, streichelte nur immer wieder ihr Haar.
Und erst , als der Strom ihrer Tränen lachte verebbte , fragte sie:

„Was ist denn , Lisa ? Sag es mir doch .
"

Da zog Lisa den Brief aus ihrer Handtasche und reichte ihn
der Mutter . Hanne nahm das Schreiben, dem man ansah. daß
Lisa es unzählige Male in der Hand gehalten und immer wieder
gelesen hatte. Sie betrachtete es aufmerksam und las dann , wäh¬
rend Lisa sich ihr gegenüber in den Lehnstuhl fallen ließ , in dem
ihr Vater immer so gern gesessen hatte.

Als Hanne den Brief sinken ließ , war ihr Gesicht noch ein
Venia blasser als in den vergangenen Tagen , verriet ober keine
besondere Erregung.

„Wie kommst du zu diesem Brief?" fragte sie.
„Ich fand ihn in Herberts Rocktasche, als seine Sachen dieser

Tage zurückkamen . Er — wird ihn wohl darin vergehen haben.
"

«in bitterer Zug lag um Lisas jungen Mund . „Er hat mich be¬
trogen , Mutter , und er betrügt mich noch. Er hat ein Verhältnis
» it einem anderen jungen Mädchen ."

Hanne hob abwehrend die Hand.
»Das kannst du nicht behaupten. Lisa"
»Du hast es doch selbst gelesen .

"
„Ich habe gelesen , daß er keine Briefe mehr von dem . Mäd¬

chen zu bekommen wünscht .
"

„Ach das hat er sicher nicht ernst gemeint. Natürlich wird
<r ihr wiederjchreiben und sie auch besuchen, wenn er mal in
Urlaub kommt"

„Das glaube ich nicht , Lisa . Und dann vergiß nicht bei
allem, was du sagst und tust , daß Herbert jetzt anderes zu tun
V>t . als an Urlaub zu denken .

"
„Mutter !" Erregt schlang Lisa die Hände ineinander . »Du

Wächst noch für ihn ? Begreifst du denn nicht , was er mir an»
Getan hat? Während unserer ganzen v «rt»bung»zeit unterhielt
*r noch Beziehungen zu dem Mädchen" ,

„Aber doch wohl nur ' christliche. Sulpr war sic nicht io
leicht abzuschütteln .

"
„Oh . wenn er gewollt Hane !"

" wehrte Lisa leiüenichajtlich ab
„Aber er wollte sicher gar nicht. Er hat ^nich >a nur aus Ver-
nunstsgründen genommen ."

Hanne nahm begütigend ihre Hände
„ Das ist die Ansicht dieser Tilla . die anscheinend nicht an

großer Bescheidenheit leider . Darum braucht es aber nicht so zu
sein Ich bin im Gegenteil davon überzeugt, daß Herbert dich
wirklich lieb hat ."

„Nein . Mutter , nein , das kann ich nun nie mehr glauben.
Er hat die andere ja nur nicht geheiratet, weil sie anscheinend
nicht zu ihm paßte ."

„ Vielleicht wollte er sie gar nicht heiraten . Lisa .
"

Fast entsetzt sah Lisa die Mutter an.
„Mutter , was denkst du denn ? Glaubst du , daß Herbert jo

einer ist . der mit sedem Mädchen anbindet und schon wer weiß
wieviele Liebschaften gehabt hat? "

Der Schatten eines Lächelns spielte um Hannes Lippen.
„ Und was denkst du denn , liebes dummes Kind ? Meinst du

denn, daß es viele Männer gibt, die vor der Ehe noch kein
anderes Mädchen geküßt haben ? Außerdem handelt es sich bei
Herbert ja nur um diesen einen Fall "

Einen Augenblick saß die junge Frau wie erstarrt , aber dann
hob sie in leidenschaftlicher Abwehr beide Hände.

„Nein , nein, nein ! Wenn andere Frauen sich damit abiinden,
ich kann es nicht ! Ich kann nicht mehr mit Herbert zusammen
leben nun ich dieses weiß ."

„ Lisa !" Hanne war zutiefst erschrocken. War das ihre ruhige,
vernünftige Tochter ? War sie doch zu jung für diese Ehe ge¬
wesen ? Zu jung ,

'zu unerfahren und zu unberührt ? Sie war so
behütet in einem harmonischen Familienleben ausgewachsen . Was
wußte sie von den Lockungen und Versuchungen des Lebens?
Bon den mancherlei Unzulänglichkeiten des menschlichen Herzens?

„Mein Vertrauen zu ihm ist - verloren . Ich kann ihm nicht
mehr glauben"

, fuhr Lisa außer sich fort. „Alles war so echt , was
er sagte und tat . und es war doch alles nur Täuschung . Darüber
komme ich nicht hinweg. Ich kann nicht wieder mit ihm Zu¬
sammenleben. als ob nichts gewesen wäre , wenn er wiederkommt .

"
„Wenn — er — wiederkommt!" unterbrach Hanne diesen

Ausbruch mit schwerer Betonung.
Lisa begegnete ihrem Blick und senkte dann in stummer Be¬

troffenheit den Kopf . Wie ein Blitzstrahl traf sie die Erkenntnis,
daß in ihrem Schmerz und ihrer grenzenlosen Enttäuschung der
Gedanke an die stündliche schwere Gefahr für das Leben des
Mannes ganz in den Hintergrund getreten war

„Was du tun wirst, wenn Herbert wieder kommt , das ist de -ns
Sache "

, saate Kanne -rnkt . ..Ick denke, daß du dich dann in aller
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Das DRK. ruft!
In einer Zeit der schwersten Belastung durch den britische»

Bombenterror auf deutsche Städte wirbt das Deutsche Rot»
Kreuz zur Haussammlung des Monats August, die am kom¬
menden Wochenende durchgeführt wird . Noch niemals hat unser!
ganzes Volk eine so starke Bewährungsprobe seiner inneren!
Kraft zu bestehen gehabt wie in diesen Wochen , Jede deutsches
Stadt , die das Ziel der feindlichen Terrorangriffe gewesen i^ ,
hat das in harten Stunden durchlebt. Jeder deutsche Mensch
weiß, daß die Opfer , die seine Brüder und Schwestern in de»
von feindlichen Ueberfällen heimgesuchten Städten gebracht
haben , vielleicht auch von ihm selbst gefordert werden, und jede»
weiß, daß dieses Opfer notwendig ist, damit Deutschland leb«.

. Gegenüber den Opfern , die von uns allen gefordert werden, und
die heute auch an diejenigen herantreten , die vielleicht in weni¬
ger luftbedrohten Gebieten leben, entscheidet allein die inner»
Haltung . Wir wissen es alle, daß jetzt die Heimat zu zeige»
hat , was in ihren Menschen steckt, zu zeigen, daß sie der Opfer
würdig ist, die seit Beginn dieses Krieges an allen Fronte»
jeden Tag und jede Stunde für sie gebracht worden sind . Nach
dem Siege wird man einmal nicht nur das Ruhmesblatt des
deutschen Soldaten , sondern auch all der Hunderttausende in de»
deutschen Städten schreiben können, die in härtester Entschlossen¬
heit , aber auch mit einem unerschütterlichen Vertrauen a»
Deutschland und seine Zukunft glauben . Wir tun , was wi»
können, wenn wir tapfer find , wenn wir schweigen und er»
tragen , und wissen , daß auch diese Zeit der härtesten Velastungs«
probe vorübergehen muß. Wir tun aber auch , was wir könne »,
wenn wir uns durch unsere freudige Spende für das Kriegs«' Hilfswerk des Deutschen Noten Kreuzes stolz zu dem gewaltige»
Lebenskampf unseres Volkes bekennen und den Kampf des d -ut»
schen Soldaten , soviel wir es eben können, mitkämpfen.

Beamtenrhrung in Ebhause«
Zu Ehren von Oberlehrer Römer, der seinen 70 . Geburtstag

und sein 50 jähriges Dicnstjubiläum feierte , fand im festlich ge¬
schmückten Schullokal am Sonntag , 1 . August, eine Echulfeier-
stunde statt, an der die Vertreter von Schule, Staat und Partei
teilnahmen . Der Vertreter des Bezirksschulrats, Rektor Heck , Calw,
Bürgermeister Mutz und der Schulleiter fanden Worte höchsten
Lobes für den hochverdienten Jubilar . Von allerhöchster Stelle
wurde ihm für 50 jährige, treueste Pflichterfüllung eine Anerken¬
nungsurkunde ausgestellt, die ihm Rektor Heck überreichte.
Die Feier war umrahmt von musikalischen Vorträgen , gesang¬
lichen Darbietungen und Gedichtvorträgen der Schüler. Oberlehrer
Römer dankte für die Ehrung , die er in seiner Bescheidenheit in
diesem Umfang gar nicht erwartet hatte. Anschließend erhielt Haupt¬
lehrer Schmidtals Anerkennung für 25 jährige treue Dienste das
silberne Treudienst- Ehrenzeichen überreicht.

»

Seinen 80 . Eeklnlrtop kann heute der Meißgerber Georg
Maier hier feiern . Zwar übt er seinen Beruf längst nicht mehr
aus , aber er , der als Junggeselle durchs Leben ging, ist immer
noch recht munter. Wir gratulieren!

Nagold . (Vom Zug überfahren .) Die Witwe Elisabethe
Brenner geborene Hornberger aus Oberfchwandorf hatte die große
Free de, ihre auf Uilaub weilenden Söhne besuchen zu können.
Am Freitag war sie in Nagold und wollte mittags den in Rich¬
tung Eutingen fahrenden Zug benutzen . Sie befand sich bereits
auf d>ni Wege züm Bahnhofsvorplatz , als sie das Läuten eines
Zuges hörte. Iu der Annahme , es sei ihr Zug , eilte sie dem Bahn¬
hof zu und wurde hierbei von dem einfahrenden AltensteigerZuge,
der die Läutesignale gegeben hatte, erfaßt und überfahren. Die
Frau war sosort tot . Den Lokomotivführer trifft an dem bedauer¬
lichen Unfall keine Schuld.

Halte,tach . (Vom Blitz st rahl getroffen .) Zwei Urlau¬
ber aus Cchietingcn wollten in Haiteibach einen Besuch machen.
Unterwegs wurden sic von einem Gewitter überrascht und stellten

s sich unter einen Llstbaum . Der Dlitz schlug in den Baum und
traf die beiden Männer . Mährend der eine sich bald wieder er¬
holte, mußte der andere bewußtlos weggetragen werden. Noch
heute sind halbseitige Löhmungserscheinungen bei ihm vorhanden.!

ü>i !enyeu inu upn uu - sprichst und sich dadurch diese dumme Ge-
, schichte klären wird . Bis dahin aber darfst du eines nie ver-
! gehen : Daß Herbert täglich und stündlich sein Leben für uns ein-
> setzt und daß ihn nichts bei seiner großen Aufgabe beunruhige»
! bars Er dari vor allem auch aus deinen Briefen nicht ahnen,
! was du weißt"

Lila laß noch eine ganze Weile stumm . Nur das Zucken ihr«
Lippen und die unruhigen Bewegungen ihrer Hände verrieten
wie sie mit sich kämpfte

„ Damit magst du , a recht haben"
, gab sie endlich zu . Und

! dann mit einem 'Auslug oon Trotz : „ Du hast gut reden. Mutter.
weil du nicht wissen kannst , was Herbert mir damit angetan hat

: Vater hätte das nie getan.
"

'
„ Vaier ? Das ist wahr . Er schaute selbst da noch nicht nach

! anderen Mädchen , als er gar keine Hoffnung hatte, daß ich je-
mats ieine Frau werden würde. Aber darum mußt du nicht
denken daß vei uns damals alles jo glatt ging. Ich Hobe sicher

! viel mehr ducchzukämpsen gehabt alck du bevor wir uns glücklich
f fanden"

, tagte Hanne, lind dann fprach sie zum ersten Male z»
einem ihrer Kinder von ihrer eigenen Jugendzeit . Wie es damali

: nach Beendigung des Weltkrieges beschlossene Sache gewesen sei
i daß sie Karl Hollinger heiraten würde und wie dann ein jung«
> Soldat wieder ausgetauchl war . den sie kennengelernt hatte , als
s nach dem Zusammenbruch Soldaten im Dorf in Quartier gelegt -
s hatten. Sie sprach oon ihrer Liebe zu ihm . und oon

Schwierigkeiten , die sich dieser Liebe snigeoenslellten und an '
sie scheuerte.

„ Sieh , Lisa "
, schloß sie . „der Vater hätte damals allen Gruiw

! gehabt , den Verschmähten zu spielen und mir den Rücken z»
i kehren . Er hat es nicht getan, denn er kannte das Leben . All«
! verstehest heißt alles verzeihen , hat er mir einmal gesagt . Da»
! solltest du in diesem Falle auch beherzigen , Lisa .

"
> Die junge Frau hatte stumm und aufmerksam zugehört. Nu» „

nickte sie
„Ja , jo war Sec Vater , so gut. Warum hast du mir bish«

! nie davon erzählt. Mutter ?"
„ Wohl nur deshalb nicht weil bisher keine Veranlass »»!dafür oorlag.

"
„ Und jetzt wolltest du mich damit zur Vernunft bri»- »», nick'

wahr '̂ "
i Noch immer schwang Bitterkeit in Lisas Stimm«, aber dv
! auch etwas Sinnendes . Nachdenkliches,
! _ „Wenn du es jo nennen willst Kind . Bor allen Dingo
> möchte ich verhindern, daß du etwas tlnbelonnenes tust , wa» tz>
> später sicher bitter bereuen würdest. Ich bin gewiß , daß d« b«A

selbst erkennen wirst wie klein solch ein persönliches Leid in den-
augenblicklichen Gelch- ben "

rrZocisetzung sol»t^
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Die Mühle mahlt nicht nur Mehl
Wie entstehen Grütze , Graupen nud H ^fe,flocken

V . A . Auch das deutsche Müllereigewerbe ist,in die Kriegs¬
leistung eingespannt, ' es leistet seinen notwendigen Beitrag zur
Ernährung von Front und Heimat nicht nur insofern , als es
seine Leistungsmöglichkeit auf die Menge der benötigten Nah¬
rungsmittel erstreckt, sondern auch nach der Seite der Ver¬
brauchslenkung hin . Allgemein bekannt ist es , daß nur be-
stimmte Mehltypen hergestellt werden dürfen . Eine wichtige
Aenderung darin ist jetzt eben durch die Bestimmungen für die
Eetreide - und Futtermittelwirtschaft für das Jahr 1943/44 ein¬
getreten , als kein Eerstenmehl mehr ermahlen zu werden braucht.
Auf die im vorigen Jahr wegen der starken Auswinterungs¬
verluste bei Brotgetreide notwendige Heranziehung eines er¬
heblichen Teiles der Eerstcnernte für die Brotstreckung kann in
diesem Jahr in der Hauptsache verzichtet werden . Dafür wird
ein Teil der Gerste auf andere Weise der menschlichen Ernäh¬
rung zugesührt , nämlich in Form von Gerstengrütze . Erst kürz¬
lich hat es eine Sonderzuteilung davon gegeben . Gerstengrütze
kann mit Gemüse und Kartoffeln zu einem Eintopf verkocht
werden ; man kann auch süße Speisen damit Herrichten.

Der Nährwert der Gerste ist erheblich . Sie hat 55 bis 65 Hun¬
dertteile Stärkemehl , 11 bis 15 Hundertteile Eiweiß in Form
von Kleber , 6 bis 8 Hundertteile Dextrin und 2,5 bis 3 Hundert¬
teile Fett . Wenn die Gerste für die menschliche Ernährung jetzt
vorwiegend als Grütze ausgegeben wird , so hat das seinen wohl¬
erwogenen Grund . Früher kannte man Gerste meist nur in der
Form von Graupen . Graupen sind aber nur geschälte und ge¬
schliffene Gerstenkörner . Selbst die feinste Form , die Perlgrau¬
pen , ist für die Ernährung noch nicht so vorteilhaft wie die
Grütze . Graupen werden im ganzen hinuntergeschluckt ; der
Magen kann dann zusehen , was er mit ihnen anfängt . Er kann
sie in Wirklichkeit bloß teilweise verwerten , weil dieses ganze
Eetreidekorn nur äußerlich vom Magensaft angegriffen wird.
Mit der Grütze ist es etwas ganz anderes ; sie kann wegen der
Kleinheit der Teile weit besser für den Körper ausgewertet
werden.

Gerade bei der Verarbeitung der Gerste zu Grütze zeigt es sich
wieder einmal deutlich , wie die Mühle eine Vorstufe unserer
Verdauung darstellt , wie überhaupt alles , was der Zubereitung
der Lebensmittel zum Verzehr dient . Was unsere Zähne nicht
leisten können , das müssen die Mühlsteine oder die Walzen»

! stichle der Mühlen tun . Das Mühlengewerbe oder die Mühlen-
industrie gehört zu den dem Reichsnährstand angegliederten Ver¬
arbeitungsbetrieben ; es hat sich der Ordnung des Marktes , der
Lenkung des Verbrauchs und der Durchführung einer voraus¬
schauenden Vorratswirtschaft unterzogen und hat namentlich in
den bisherigen Kriegsjahren seine besondere Aufgabe erfüllt
und zwar waren die Groß - und Kleinbetriebe in gleicher Weise
auf dem Posten . Nicht alle Mühlenbetriebe bringen alle für die
Ernährung bestimmten Getreideerzeugnisse hervor ; es hat sich
auch auf diesem Gebiet seit längerem eine Arbeitsteilung voll¬
zogen . Wenn hier von Graupen , Grütze und nachher noch von
Haferflocken die Rede ist, so find das vorwiegend Erzeugnisse der
Fachgruppe Schälmühlenindustrie , die die sogenannte „Hoch.
Müllerei " betreibt , also das Mahlen mit weiterem Abstand der
Walzen . Auch andere Mühlen können beispielsweise Grütze Her¬
stellen , doch würde dabei unerwünschterweise zugleich zuviel
Mehl entstehen . Die Gerste wird im ersten Mahlgang geschält;
die abfallenden Schalen geben die Kleie . Die Körner gehen,
dann ein zweites Mal durch die Mühle , und zwar durch den
sogenannten Erützschneider , wobei sie geschrotet werden , bis die
Kleinteile die nötige Feinheit erreicht haben . Danach wird das
Erzeugnis geputzt , von Mehl und Staub und noch etwaigen
Kleierückständen befreit.

Etwas anderes ist es bei der Herstellung von Haferslocken,
wie es solche in neuerer Zeit wieder in größerer Menge zu
kaufen gibt . Sie erfreuen sich mit Recht allgemeiner Beliebt¬
heit , denn in jeder Zubereitung sind sie wohlschmeckend und
sehr kräftigend . Die Haferkörner werden in der Mühle erst ge»

! reinigt und gedörrt . Dann gehen sie durch die Schälmaschine,
j wo die durch die vorherige Behandlung spröde gewordene Schale
j leicht abgeht . Der Haferkern wird danach entbittert . Nun wird
i das Haferkorn in feuchter Hitze gedämpft und nochmals ent-
- bittert . Dann geht es durch den Walzenstuhl , der es zur Hafer-
! flocke quetscht und dadurch für die Verwertung durch den Kör¬

per aufschließt . Sollen Kleinblatthaferflocken entstehen , dann
I werden die Körner nach dem Darren erst noch geschnitten . Für
! alle diese Mühlenerzeugnisse sind in der Getreidemarktordnung

des Reichsnährstandes genaue Vorschriften gegeben , so daß der
Verbraucher sicher ist, einwandfreie Ware zu erhalten.

Enzklö terle . (Tödlicher Unfall) Hier starb an den Fol¬
gen eines Unfalls Georg Klaiber, Gemeindepfleger , im Alter
von 57 Jahren . Er war Schwerkriegsbeschädigter vom letzten
Krieg . Mit ihm ist ein tüchtiger und um die Gemeinde sehr ver¬
dienter Bürger dahingegangen , der eine schwer zu schließende Lücke
hinterläßt . Besonders hat er auch wichtige Arbeiten des an der
Front stehenden Bürgermeisters übernommen und sehr zuverlässig
ausgefüyrt . Sein tragischer Tod wird allgemein bedauert und findet
die herzlichste Teilnahme in der Gemeinde.

Stuttgart . (Wer kennt den Toten ? ) Am 1 . August
wurde eine unbekannte männliche Leiche bei Obertürkheim aus
dem Neckar geborgen . Der Tote , der nach den kriminalpolizei¬
lichen Ermittlungen beim Baden ums Leben kam, ist etwa
X) Jahre alt , 1,75 Meter groß , schlank, dunkelblondes , dichtes
Haar , Stirnglatze , braune Augen , trug eine blaue Trikotbade¬
hose . Bei dem Toten handelt es sich vermutlich um einen aus-
lllndischen Arbeiter . Sachdienliche Mitteilungen an die Krimi-
«alpolizeileitstelle Stuttgart , Büchsenstraße 37.

Neckargartach . (Tödlicher Sturz .) In Neckargartach ver-
« nglückte ein 64 Jahre alter Mann tödlich . Er stürzte in der
Scheune aus einer Höhe von vier Metern auf den Futterboden
«b . Dabei erlitt er einen Schädelbruch , der den sofortigen Tod
berbeiiübrte.

Niesern bei Pforzheim . (Kind tödlich überfahren .)
2n Niefern lief am Sonntag mittag ein 2 )4jähriges Kind auf
der Hauptstraße in einen Lastkraftwagen und erlitt so schwere
Verletzungen , daß es bald nach seiner Einlieferung ins Städtische
Krankenhaus Pforzheim starb.

Oberstarzt Dr . Hans Fritz gestorben
Aus Wiesbaden kommt bie schmerzliche Nachricht von dem

»« erwarteten Hinscheiden von Oberstarzt Dr . Fritz . Diese Nach,
richt dürfte insbesondere bei den Angehörigen des alten würt-
trmbergischen Sanitäts -Offizierkorps , wie bei vielen Kriegs¬
beschädigten des ersten Weltkrieges sowie vielen Versehrten des
» rnen Heeres und auch bei weiten Kreisen der württembergischen
Zivilbevölkerung lebhafteste Teilnahme erwecken, ist mit ihm
doch eine Persönlichkeit dahingegangen , die ebenso durch ihre
Menschlichen wie ärztlichen Eigenschaften sich überall wärmste
Anerkennung und Achtung verschafft hatte . .

Aus dem alten württembergischen Sanitäts -Offizierkorps her-
» » gegangen , tat Dr . Hans Fritz bald darauf Dienst bei der
Echutztruppe in Deutsch -Südwestafrika , betätigte sich in Tripolis
»nläßlich des türkisch - italienischen Krieges und war während
de» Weltkrieges in erster Linie als Chefarzt der Sanitäts -Kom¬
panie der 26. (württ .) J .D . tätig , Verwendungen , in denen er
«ls Arzt und Soldat sich stets glänzend bewährte . Nach Be¬
endigung des Weltkrieges wurde er zum Chefarzt der Versor«
- ungskuranstalt in Wildbad ernannt , bis er infolge Wiederein¬
tritts in das neue Heer Chefarzt des Kurlazarctts Wiesbaden
wurde . Er war aufopfernd im wahrsten Sinne des Wortes , bis
rin schweres Herzleiden seinem Wirken eine Grenze setzte.

Ans dem Gerichtssaal
Ein übler Streich

Stuttgart . Die 23 Jahre alte Anna H . aus Fa . im
Schwarzwald fand in der Schalterhalle eines Stuttgarter Post¬
amts ein von der Eigentümerin versehentlich dort zurückgelassenes
Postsparbuch mit einem Guthaben über 2256 RM . Sie behielt
es dann für sich und versuchte eine Woche später auf einem
anderen Postamt 100 RM . davon abzuheben , was ihr jedoch
trotz einer von ihr vorgenommenen Urkundenfälschung nicht
gelang , da der Schwindel entdeckt wurde . Sie wurde wegen
Fundunterschlagung , versuchten Betrugs und erschwerter Ur¬
kundenfälschung zu drei Monaten 15 Tagen Gefängnis ver¬
urteilt.

Kettenhandel mit gestohlenen Ferngläsern
Stuttgart . Der 25 Jahre alte , schon wegen schweren Diebstahls

vorbestrafte Willi H . aus Stuttgart -Wangen , entwendete als
Angestellter einer optischen Anstalt in Stuttgart seiner Firma
» ach und nach rund 30 Stück , Ferngläser und andere optische

Instrumente aus ihrem Lagerkeller . Bei der Verknappung uns
Kniegswichtigkeit dieser Gegenstände fand er rasch einen Hehler
in der Person des gleichfalls erheblich vorbestraften 44 Jahre
alten Wilhelm A . aus Stuttgart , der ihm die Ferngläser zum
Stückpreis von 30 RM . abnahm und sie für 70 bis 100 RM.
an den 43 Jahre alten Johannes S . aus Stuttgart weiterveO
kaufte . Dieser schlug die begehrte Ware zum Stückpreis von 120
bis 150 RM . an weitere Interessenten los . Das Amtsgericht
Stuttgart verurteilte Willi H . wegen Rückfalldiebstahls zu zwei
Jahren drei Monaten Gefängnis und drei Jahren Ehrverlust.
Wilh . A . erhielt wegen Hehlerei zehn Monate Gefängnis und
zwei Jahre Ehrverlust , Johannes S . sünf Monate Gefängnis.
Ein weiterer Hehler wurde an Stelle von einem Monat Ge¬
fängnis zu 600 RM . Geldstrafe verurteilt , ein vierter wegen
mangelnden Beweises freigesprochen.

Aus Kommando gestohlen
Stuttgart . Der 60 Jahre alte Wilhelm K . aus Brackenheim

hat Körper und Geist im Alkoholgenuß ruiniert . Eines Sonn¬
tags begehrte er schon um 7 Uhr morgens mehrmals Einlaß in
eine Altstadt -Wirtschaft in Stuttgart . Der Wirt hieß ihn sich
packen und sein »Zeugs " — zwei im Hausflur abgestellte Kar¬
tons , die er irrtümlicherweise für das Eigentum des ungebetenen
Gastes hielt — mit sich fortnehmen . Wilhelm tat wie ihm ge¬
heißen und verschwand eiligst mit den beiden Schachteln , bei
denen es sich in Wirklichkeit um das bereitgestellte Luftschutz¬
gepäck einer Hausbewohnerin handelte . Eine Haussuchung in
Brackenheim förderte die Sachen , die Wilhelm in seiner Scheuer' unter Strob versteckt batte , wieder zutaae . Das Amtsgericht

Stuttgart verurteilte ihn nun wegen Diebstahls zu acht Mo¬
naten Gefängnis . Der Fall lehrt übrigens , wie zweckmäßig es
ist, daß jeder sein Luftschutzgepäck als solches ausfällig kenn - ,
zeichnet.

Rundfunk am Mittwoch , 4. August
Reichsprogramm : 10.00 bis 11 .00 : Komponisten im Waffen¬

rock. 11 .00 bis 11.30 : Kleines Konzert der Wiener Philhar¬
moniker . 12.35 bis 12.45 : Der Bericht zur Lage . 12 .45 bis 14 .00:
Konzert mit dem Orchester des Stadttheaters Straßburg . 14 .15
bis 14.45 : Das Deutsche Tanz - und Unterhaltungsorchester in be¬
schwingten Weisen . 16.00 bis 15.30 : Operetten - und Ballett¬
musik . 17 .16 bis 17 .50 : „Musikalisches Allerlei "

. 17 .50 bis 18 .00:
Das Buch der Zeit . 18.30 bis 19.00 : Der Zeitspiegel . 19 .00 bis
19.15 : Wehrmachtvortrag . 19.15 bis 19 .30 : Frontberichte . 19.80
dis 19.45 : Lieder der Wehrmacht . 20 .15 bis 21.00 : Volkstüm¬
liche Unterhaltung . 21 .00 bis 22.00 : Eine bunte Stunde.

Gestorbr«
Rohrdorf: Fred Dau ,

'20 2 . ; Nagold: Anna Maria
Wagner , geb . Mutz , 66 I ; Beihingen: Chr . Stöhr , 65 2 ..
Friedrich Stöhr , 23 2 . ; Pfalzgrafenweiler: Johannes
Henßler , 68 2 . ; Grüntal: BarbaraBohnet , geb . Züfle : Freu¬
de n st a dt: Helmut Heuschneider ; Kniebis: Wilhelm Maier,
34 2 . ; Höfen: Ernst Genthner , Fuhrhalter ; Neuenbürg:
Walter Fischer ; 26 2.

Verantwortlich für den gesamten Inhalt : Dieter Lauk in Altensteig. Vertreter:
Ludwig Lauk . Druck u. Verlag : Duchdruckerei Lauk , Altenstelg. 3 . 2t . Preisliste3 gültig

Amtliche Bekanntmachung
Kreis Calw

Bekanntmachung
Der Reichsjugendführer der NSDAP , und Iugendführer

des Deutschen Reiches und der Reichsgesundheitsführer haben
die Jungen des Jahrgangs 1927 aufgerufen , sich einer Zahn¬
behandlung mit dem Ziel der Beseitigung aller Gebißschäden
zu unterziehen.

Die im Jahre 1927 geborenen Jungen haben inzwischen
eine schriftliche Aufforderung des Hitler -Iugend -Bannes erhal¬
ten , sich bei einem Zahnarzt oder Dentisten ihrer Wahl in Be¬

handlung zu begeben.
Jeder Junge des Jahrgangs 1927 , dem diese Aufforderung

bis jetzt nicht zugegangea ist, hat sich bis zum 10 . August
1943 persönlich oder schriftlich bei dem Bann Schwarzwald
(40l ) der Hitlerjugend , HIrjau , Uhlandstraße 132 , zu melden.
Dabei sind folgende Angaben zu machen : Zuname , Domame,
Geburtsdatum , Geburtsort , Wohnung.

Der Iugendführer des Deutschen Reiches hat die zur Durch-
führung der Zahnsauierung notwendigen Maßnahmen mit Er-

laß vom 12 . 4 . 1943 — IV I 3450 (AN . S . 35 ) zum Pflicht-
dtenst erklärt . Segen Jugendliche des Jahrgangs 1927 oder,
deren gesetzliche Vertreter kann daher nach ß 12 (4 ) der Zu¬
genddienstverordnung vom 25 . 3 . 1939 (RGBl . I S . 710)
mit polizeilichen Maßnahmen vorgegangea werden , wenn si-
dieser Aufforderung , sich zu melden , oder anderen zur Darr¬
führung der Zahnsanierung ergangenen Anordnungen nicht
Nachkommen.

Calw , den 31 . Juli 1943 . Der Laudrat.

Zuteilung von Eiern
Auf den vom 26 . Zu » bis 22 . August 1943 gültigen Be¬

stellschein Nr . 52 der Reichseierkarte werden insgesamt zwei
Eier für jeden Dersorgungsberechtigten ausgegeben und zwur
auf die Abschnitte s und b je 1 Ei.

Calw , den 31 . Juli 1943.
Er , L » » dr « t — Ernährungramt Lbt . 8.

Ictt vsiss nocttmsls clarauk tim , clak unser

8vii« immdsl> « eitekdiil gvzeliloMa
dlsibt unct jscier unerlaubte Eintritt bestraft
v/irci.

Xüknls 2UM . .H/siöKoi -kl
"

. Vvrnsck

Neuwertversicherung der Gebäude
Aus Ersuchen der Württ . Gebäudebrandoersicherunzsanstalt

geben wir bekannt , daß die bei der Anstalt gegen Brand,
Blitzschlag und Explosion versicherten Gebäude und Zubehörden
vom 1 . Januar 1944 an zum Neuwert — nicht nur wie
bisher zum Zeitwert ( Zustaudswert ) — versichert sind , falls
die Versicherten nicht binnen 2 Wochen nach dieser Bekannt¬
machung (d . h . bis spätestens Mittwoch , den 18 . August
1943 ) beim Bürgermeister schriftlich oder mündlich W .derspruch
erheben.

Illr die Neuwertversicherung wird , soweit erforderlich , vom
I . Januar 1944 an ein Zuschlag zum Jahresbeitrag (Brand-
schadensumlage ) erhoben werden , der aber 10 o . H . des je¬
weiligen Jahresbeitrags nicht Übersteigen wird.

Die Allgemeinen Bedingungen der Neuwertversicherung sind
im Regierungsblatt für Württemberg Nr . 1 von 1943 Seite 5 ff
abgedruckt und können während der Dienstflund - n auf dem
Rathaus eingesehen werden.

Den 4 . August 1943.

Die Bürgermeister der Gemeinde » des Kreises Calw.

NS .-Frauenschaft
Heute Mittwoch,4 .8 . , Mck-
uachmittag in der Frauen-
arb - itsschule . Stärkere Beteili¬
gung ist unbedingt nötig . Auch
N chimitgltedec werden zur
Teilnahme aufgerusen.

Schlumberger
Octsfrauenschaftsleaerin.

Ca . 150 Liter

Apfelmost
verkauft.
Wer ? sagt die Geschäftsstelle

! SNNL
gewürrts

ssuttelkalkmisctnmg
INLYQ - dl/UrKK

rpsruun vGrrrsncl « ,,
cisrkalb ni« in ctas Irüritc» -

Lin schönes , ans Tränken
gewöhnte

MW
von guter Abstammung , ver¬
kauft Wurster » Muurermstr.

Simmersfeld

neu oder gebraucht

zu kaufen gesucht.
Zu '

erfragen in der Geschäftsst.

Todes - Anzeige . Eazklösterle , 3. August 1943.

Schmerze füllt geben wir allen Freunden und Bekannten
die traurige Nachricht , daß mein lieber , unvergeßlicher Mann,
unser guter Batec und Schwiegervater

Johann Georg Klaiber
Gemeindepfleger

durch einen raschen Tod uns entrissen wurde.
Ja tiefer Trauer : Frau Wilhelmiae Klaiber , geb . Treiber

Geo g Klaiber z . 3t . im Lazarett
Gertrud Klaiber
Kurt Könner mit Frau Maria geb . Klaiber
Klara Klaiber mit Bräutigam Karl

Schwegler z . Zt . ta Urlaub.
Die Beerdigung fi rdet am Donnerstag , 15 Uhr statt.

Die vorgejchriedenen

für Lebensmittelgeschäfte , Metzgereien , Bäckereien
und sonstige Derkäufsstellen
sind vorrätig in der

Duchdruckerei Lauk , Aliensteig
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Iactiessr9ockvr >gsrtiatten5is
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äs ist bssorictsr ; gssig-
nstbsi ollen groben unct kort-
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